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Die Anatomie des Holzes stellt eine entscheidende Einflussgröße bei einer Vielzahl 
holztechnologischer Prozesse dar. Ihr Einfluss auf die Tränkbarkeit von Holz (136: 852 ff.), der Bau 
der Nadelholzzellwand (138: 10 f.), die Eigenschaften von Druckholz (138: 1104 ff.) und die 
mikroskopische Struktur von Fichten- bzw. Eichenholz (138: 451 f., 139: 225) wurden bereits 
vorgestellt. Der folgende Beitrag soll mit Hilfe rasterelektronenmikroskopischer Bildtafeln den 
anatomischen Bau des Holzes der Rot-Buche vermitteln. 
Allgemeines 
Die Rot-Buche (Fagus sylvatica L.) ist die holzwirtschaftlich wichtigste heimische Laubbaumart. Sie 
erreicht Baumhöhen von 30 bis über 40 m. Ihr Vorkommen erstreckt sich über West-, Mittel-, Süd- 
und Südosteuropa.  
Querschnitt 
Der Querschnitt des Holzes ist gekennzeichnet durch die zerstreutporige Anordnung der Gefäße, 
wobei es zum Spätholz hin zu einer allmählichen Abnahme der Gefäßanzahl und -durchmesser 
kommt (Abbildung 1c). Im Spätholz treten die Gefäße einzeln auf (Abbildung 1c unten), im Frühholz 
hingegen sind häufig Porennester zu beobachten (Abbildung 1d). Die Enden der Gefäßglieder können 
sich in längere oder kürzere „Schnäbel“ (Greguss, 1959) verengen (Abbildung 1h, 3e, sc). In älteren 
Bäumen kommt es häufig zu einer fakultativen Kernbildung, die zu einer Verthyllung der Gefäße 
führt. 
Das Fasergewebe der Rot-Buche besteht überwiegend aus Libriformfasern (Abbildung 1a, 1e, 1f, 1g, 
2a, lf); in nur geringem Umfang finden sich Fasertracheiden und Tracheiden (Jayme & Azzola, 1964). 
Von den dickwandigen Fasern heben sich die dünnwandigeren Parenchymzellen deutlich ab. Das 
Längsparenchym (lp) ist zumeist apotracheal, entweder diffus (Abbildung 1g, unten) oder diffus-
gehäuft in kurzen, etwa tangential verlaufenden Linien angeordnet (Abbildung 1g, gestrichelte Linie). 
Holzstrahlen, die ausschließlich aus Strahlparenchymzellen bestehen, treten in zwei verschiedenen 
Größen auf: neben schmalen, ein- bis vierreihigen (Abbildung 1f, 1g, 2f, 2i, sp) existieren bis zu 25 
Zellreihen breite Holzstahlen (Abbildung 1c, 1d, 2a, 2e, sp). Bei vielreihigen Holzstrahlen kommt es zu 
einer auffälligen Verbreiterung im Bereich der Jahrringgrenze (Abbildung 1c). 
 
Abbildung 1 Querschnitt von Fagus sylvatica mit teilweise in Porennestern auftretenden Frühholzgefäßen (1d, 
fg), die einfache Durchbrechungen (1h, ed) aufweisen und deren Glieder sich zu „Schnäbeln“ (1h, sc) verengen 
können und Spätholzgefäßen mit leiterförmigen Durchbrechungen (1b, ld) und Warzenschicht (1a, ws), ferner 
kommen Libriformfasern (1a, e, f, g, lf), Längs- (1b, g, lp) und Strahlparenchym (1d, f, g, sp) vor 
Tangentialschnitt 
Der Tangentialschnitt zeigt, dass nicht nur die Breite, sondern auch die Höhe der Holzstrahlen stark 
variiert; dabei kommt es vor, dass einzelne Libriformfasern größere Holzstrahlen durchziehen 
(Abbildung 2a, lf). Aufgrund der runden Zellquerschnitte finden sich Interzellularen zwischen den 
Strahlparenchymzellen (Abbildung 2e, iz). 
 
Abbildung 2 Tangentialschnitt von Fagus sylvatica bestehend aus Libriformfasern (2a, h, lf), Längs- (2a, lp) und 
Strahlparenchym (2a, e, j, sp; Interzellularen iz) und Gefäßen, die im Frühholz (2a, c, d, f, g, i, j fg) einfache 
Durchbrechungen (ed) und im Spätholz zumeist leiterförmige Durchbrechungen (2b, ld) aufweisen; zwei Typen 
von Tüpfeln sind abgebildet: Hoftüpfel (2f, g, h, ht), bei denen Porus (po) und Tüpfelmembran (tm) zu erkennen 
sind und einseitig behöfte Tüpfel im Kreuzungsfeld zwischen Gefäßen und Strahlparenchym (2c, j, kt; 
Tüpfelkanal tk) 
In Abhängigkeit vom Zelltyp nimmt die Tüpfelung eine unterschiedliche Gestalt an: Die Tüpfel 
zwischen den Gefäßen (intervaskulare Tüpfel) weisen leicht schräggestellte Pori auf (Abbildung 2g); 
sie sind meist in horizontalen Reihen (opponiert) angeordnet (Abbildung 2f). Libriformfasertüpfel 
zeichnen sich durch spaltförmige, nahezu parallel zur Zellachse gestreckte Pori aus (Abbildung 2h, 1a, 
1e). Bei den Tüpfeln zwischen Gefäßen und Holzstrahlen (Abbildung 1f, 2c, 2j, 3b, 3f) stehen den 
kleineren Tüpfelkanälen auf Seiten des Strahlparenchyms (Abbildung 2j, tk) großflächigere, oval 
liegende Aperturen auf der Gefäßseite gegenüber. Eine ähnliche Ausprägung besitzen Tüpfel 
zwischen Gefäßen und Längsparenchymzellen (Abbildung 2i Pfeile, 3c, 3d). Zwischen 
Parenchymzellen sind einfache, beidseitig gleichförmig ausgebildete Tüpfel zu finden (Abbildung 3a, 
3b, et). 
Radialschnitt 
Im Radialschnitt ist der zumeist homogene Bau der Holzstrahlen ersichtlich, d.h. es treten meist 
ausschließlich liegende Strahlparenchymzellen auf (Abbildung 3a, sp). In einzelnen Fällen ist eine 
heterogene Zusammensetzung zu beobachten, wobei bedeutend kürzere Kantenzellen quadratischer 
bzw. stehender Form vorkommen (Abbildung 3b). 
Das Längsparenchym bildet lange, im Allgemeinen einzeln verlaufende Stränge mit durchschnittlich 
vier bis acht Zellen pro Strang (Abbildung 3c, 3d, lp). 
 
Abbildung 3 Radialschnitt von Fagus sylvatica mit Strahlparenchym (3a, b, sp), dessen Zellen durch einfache 
Tüpfel (et) miteinander verbunden sind und die im Kontaktbereich zu Gefäßen (3b, f Frühholzgefäß fg, 
Spätholzgefäß sg) Kreuzungsfeldtüpfel (kt) besitzen, Längsparenchym (3d, lp) und unterschiedlichen Formen 
von Gefäßdurchbrechungen: einfache Durchbrechungen (ed) zwischen Gefäßgliedern des Frühholzes (3e, fg), 
die sich zu „Schnäbeln“ (sc) verengen können und Variationen leiterförmiger Durchbrechungen in den 
Spätholzgefäßen (3f, g, h, sg), die daneben eine auffällige Warzenschicht (3h, ws) besitzen 
Die Durchbrechungen zwischen den Gefäßgliedern weisen bei der Rot-Buche unterschiedliche 
Formen auf. Einfache Enddurchbrechungen überwiegen (Abbildung 1h, 3e, ed). In Gefäßen 
geringeren Durchmessers, vornehmlich in denen des Spätholzes, sind die Durchbrechungen 
leiterförmig mit bis zu 20 Sprossen, die vereinzelt verzweigt sein können (Abbildung 1b, 2b, ld). In 
einzelnen Fällen sind Übergangsformen zu beobachten: Dem oberen Gefäßglied in Abbildung 3f mit 
einer präparativ durchtrennten leiterförmigen Durchbrechung steht eine einfache Durchbrechung im 
benachbarten, unteren Gefäßglied gegenüber (eine sprossenförmig ausgebildete Sekundärwand 
fehlt der Durchbrechung des unteren Gefäßgliedes). Abbildung 3h zeigt einen Ausschnitt, in dem das 
vordere Gefäßglied eine leiterförmige Durchbrechung besitzt; dabei kann es vorkommen, dass 
Sprossen vom Rand der Durchbrechung zu deren Zentrum hin allmählich verschwinden (Pfeil). Die 
Durchbrechung des hinteren Gefäßgliedes ähnelt intervaskularen Tüpfeln, wobei die 
Tüpfelmembranen bis auf wenige Rudimente fehlen; Ohtani & Ishida (1973) bezeichnen diese Form 
als foraminate Gefäßdurchbrechung. 
Den inneren Zellwandabschluss bildet bei den Gefäßen des Spätholzes eine Warzenschicht 
(Abbildung 3h, ws). Die Form der Warzen reicht von zottenförmigen Gebilden bis zu sanften 
Erhebungen (Fengel, 1966). Frühholzgefäße besitzen keine Warzenschicht. Weniger stark ausgeprägt 
können Warzen auch auf der innersten Wandschicht von Libriformfasern vorkommen (Abbildung 2h). 
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Zum Thema Holzanatomie sind bereits folgende Beiträge erschienen: 
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• Zur Anatomie des Fichtenholzes. Holz-Zentralblatt, 138. Jg., Nr. 17, S. 451, 452 
• Druckholz – Reaktionsholz der Nadelhölzer. Holz-Zentralblatt, 138. Jg., Nr. 43, S. 1104, 1105, 1107 
• Zur Anatomie des Holzes der Weiß-Eichen. Holz-Zentralblatt, 139. Jg., Nr. 9, S. 225 
Die Beiträge sind im Internet abrufbar unter: www.qucosa.de 
